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Die Oppoſition
gegen das Zwangsinnungsgeſetz.

Wenn dem Reichstage nach Ablauf der Ver
tagung der Geſetzentwurf betreffend die Organiſation
des Handwerks zugeht, ſo wird er ſich in einer
eigenthümlichen Situation befinden. Bei Beginn
der Seſſion iſt ihm bereits ein dieſelbe Frage be
treffender Geſetzentwurf vorgelegt worden, der die
Errichtung von Handwerkerkammern in Vorſchlag
brachte mit der Begründung, daß das Handwerk in
weiten Theilen des Reiches einer geordneten Ver
tretung entbehre und daß, ſoweit eine ſolche in den
Jnnungen und ſonſtigen freien Vertretungen vor
handen ſei, das Geſammtbild desjenigen, was dem
Handwerk noth thue, nur die Auffaſſung einer
Minderheit wiedergebe. Es müſſe aber Werth
darauf gelegt werden, daß dieſe Frage einer Er
örterung möglichſt aller Kreiſe der Betheiligten
unterzogen würde die Errichtung obligatoriſcher
Handwerkskammern ſolle dieſe Lücke ausfüllen. Der
Reichstag hat die Vorlage an eine Commiſſion
verwieſen, die in die Berathung derſelben überhaupt
nicht eingetreten iſt. Konſervative, Centrum und
Antiſemiten verlangten die Vorlegung eines Geſetz
entwurfs über die locale Organiſation des Handwerks
als Unterbau für die Errichtung der Handwerks
kammern weil ſte entſchloſſen waren, die Handwerker,
die den Jnnungen nicht beigetreten ſind, mundtodt
zu machen. Dieſelbe preußiſche Regierung, welche
das Handwerkskammergeſetz beantragt hatte, hat nun
ein Zwanugsinnungsgeſetz dem Bundesrath vorgelegt.
Seltſamerweiſe iſt bisher nichts darüber bekannt
geworden, ob der erſte Geſetzentwurf zurückgezogen
werden ſoll oder nicht; mit anderen Worten, ob
die Regierungen jetzt der Anſicht ſind, daß eine
Anhörung der neun Zehntel aller Handwerker,
welche den Jnnungen nicht angehören, überflüſſig
oder entbehrlich iſt, oder ob etwa die auf Grund
des erſten Entwurfs zu errichtenden Handwerkskammern
berufen ſein ſollen, den zweiten Entwurf zu be
rathen. Die Aufwerfung dieſer Frage ſeitens der
„Hamb. Nachr.“ hat die zünftleriſchen Kreiſe in
eine nicht geringe Aufregung verſctzt, zu der doch
gar kein Anlaß vorläge, wenn es, wie ſie behaupten,
ſeſtſtände, daß der Bundesrath mit der Annahme
des Zwangsinnungsgeſetzes die Zurückziehung des
Handwerkskammergeſetzes beſchließen würde. Das
Organ des Bundes der Landwirthe hat es für
angezeigt erachtet, darauf hinzuweiſen, daß falls der
Bundesrath die Zurückziehung nicht beſchließen ſollte,
dieſes Vorgehen ſeine Spitze „gegen die preußiſche
Regierung und denfenigen Willen richten
würde, „der die Annahme des jetzigen Entwurfs im
preußiſchen Staatsminiſterium durchgeſetzt hat.“
Die Entſcheidung des Bundesraths, fährt die
„Dtſch. Tagesztg.“ fort, wird alſo von einer ſehr
ſtarken politiſchen Bedeutung ſein. Da in
Preußen allem Anſchein nach die von uns deutlich
genug gekennzeichnete „Nebenregierung“ an dem „zu
Falle bringen der Handwerkerorganiſationsvorlage
arbeitet, ſo wird der Bundesrath bei ſeiner Ent
ſcheidung über die Vorlage die weiteren politiſchen
Folgen wohl nicht ignoriren können.“ Daß hier
die Minorität der Miniſter, welche im Staats
miniſterium gegen den Berlep'ſchen Entwurf
geſtimmt hat, als „Nebenregierung“ bezeichnet wird,
läuft auf einen Verſuch hinaus, dieſe Miniſter in
einen Gegenſatz zu dem Kaiſer zu bringen, der
angeblich die Annahme des Geſetzentwurfs im
Staatsminiſterium durchgeſetzt hat. Mit der Con
ſtruirung dieſes Dilemmas wird die Frage doch
nicht im Sinne der Zünftler entſchieden werden
können. Der Bundesrath wird ſich der Wahr
nehmung nicht verſchließen können, daß ſein Eintreten
für die Zwangsinnungen die Regierung in einen
ſcharfen Gegenſatz zu ſämmtlichen liberalen Parteien
ſetzen wird. Nach dem Beſchluſſe des national
liberalen Parteitages kann man ſich nicht dabei
beruhigen, daß die Oppoſition auf die Radiealen
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und Sozialdemokraten beſchränkt ſei. Die geſammte
Linke des Reichstags bis in die freikonſervative
Partei hinein wird dem Zwangsorganiſationsgeſetz
ſchon in der Faſſung der preußiſchen Vorlage,
geſchweige denn mit den „Verbeſſerungen“ der
IJnnungsconferenz entſchloſſen Widerſtand leiſten.
Wird die Regierung unter dieſen Umſtänden ſich
ausſchließlich auf die Zünftler, Agrarier und Anti
ſemiten ſtützen können

Der Zar in Paris.
Die Feſtlichkeiten in Paris nahmen am Dienſtag

im großen und ganzen den programmmäßigen Verlauf.
Eine Fahrt nach der ruſſiſchen Kirche in

der Rue Daru machte das Zaren paar nach dem
Frühſtück im ruſſiſchen Botſchaftsgebäude. Auf der
langen Fahrt, die über die von Menſchen bedeckte
Place de la Concorde führte, erſchallten fortgeſetzte
Hochrufe. Das Fortkommen in der dichten Menge
war außerordentlich ſchwer, und es mußte eine
Gendarmeriebrigade herbeigezogen werden, um die
Polizei zu unterſtüten. Jn der Nähe der Rue
Darue war das Gedränge ziemlich unheimlich. An
der Rue de Courcelles kam es zu heftigen Zuſammen
ſtößen der Menſchenmaſſen. Dabei ging es nicht
ohne Oetſchungen ab. In den laut aufſchreienden
Volkghaufen wurden Frauen ohnmächtig man
brachte ſie nach den zunächſt liegenden Apotheken
Mehrere Schutzleute waren ſo ſtark ins Gedränge
gerathen, daß ſie verzweifelt aufſchrien. Die Ankunft
des kaiſerlichen Wagenzuges bei der ruſſiſchen Kirche,
welche von einer zahlloſen Menſchenmenge umdrängt
wurde, erfolgte kurz nach 2 Uhr. Bei der
Ankunft ſcheuten die à la Daumont angeſpannten
Pferde des kaiſerlichen Wagens und verwickelten ſich

mit den Beinen in den Strängen, der Wagen ſtieß
gegen einen Prellſtein. Das Geſicht der Kaiſerin
wurde von Baumzweigen geſtreift Beim Ausſteigen
waren zwei Leibtſcherkeſſen behilflich, die in ihren
langen rothen Kaftans die Bewunderung der
Pariſer erregten. Der Botſchafter und das
Perſonal der Botſchaſt, die ruſſiſchen Offiziere und
Perſönlichkeiten der ruſſiſchen Colonie begrüßten das
Zarenpaar, das an der Schwelle der Kirche von
dem Erzprieſter Waſſilieff empfangen und dann
von ihm nach ſeinen Betſtühlen geleitet wurde.
Der Erzprieſter in ſeinem goldſtrotzenden Chorrock
zündete die Kerze des Zaren an, der wiederum der
Kaiſerin Feuer gab, lehtere dem Votſchaſter u. ſ. w.
Nachdem das Tedeum verklungen war, fand die
Feierlichkeit des Kreuzküſſens ſtatt. Um 3 Uhr war
alles beendet. Beim Verlaſſen der Kirche konnte
ſich der Wagenzug nur mit Mühe neu bilden.

Ein Beſuch im Elyſee, wobei auch die
bislang etwas vernachläſſigten Parlamentarier zu
ihrem Rechte kamen und der Zar zugleich Gelegenheit
hatte, eine große Zahl ehemaliger franzöſiſcher
Miniſter zu ſehen, ſchloß ſich an den Gottesdienſt
in der ruſſiſchen Kapelle an. Präſident Faure,
von ſeinem militäriſchen Hauſe umgeben, erwartete
den Kaiſer auf der Höhe der Freitreppe. Die
beiden Staatshäupter wechſelten freundſchaftlichen
Händedruck und begaben ſich ſodann nach dem
Salon, wo ſie in einer 20 Minuten dauernden
privaten Unterredung verweilten. Der Präſident
geleitete ſodann den Kaiſer nach einem anderen
Saale, wo er ihm die Miniſter vorſtellte.
Hierauf begaben ſich der Kaiſer, Präſident Faure,
die Miniſter und das beiderſeitige Gefolge nach
dem großen Feſtſaale, wo der Empfang der
Senatoren und Deputirten ſtattfand. Dieſe,
mehr als 500 an der Zahl, trugen ſämmtlich Ge
ſellſchaftsanzug mit ihren Ordensabzeichen. Die
früheren Miniſterpräſidenten und Miniſter, über
ein Dutzend an der Zahl, z. B. Freycinet, Ribot,
Bourgeois, waren in der Mitte aufgeſtellt. Jn
mitten tiefen, eindrucksvollen Stillſchweigens ergriff
Präſident Faure das Wort. Er drückte
ſeine Genugthuung aus, dem Kaiſer die Mitglieder
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des Parlaments vorſtellen zu können. Der Kaiſer
erwiderte, er freue ſich, ſich inmitten der
Erwählten der Nation zu befinden.
Hierauf trat der Präſident des Senats Loubet vor
und nannte nacheinander die Namen zahlreicher
Senatoren; der Kaiſer unterhielt ſich einige Zeit
mit dieſen, namentlich mit Freycinet. Alsdann
ſtellte der Kammerpräſident Briſſon eine Anzahl
Deputirter vor, mit welchen der Kaiſer einige
Worte wechſelte. An den übrigen Senatoren und
Deputirten gingen der Kaiſer und Präſident Faure
grüßend vorüber. In anderen Sälen waren der
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Richard, die Generäle
und hohen Beamten verſammelt, welche durch ver
ſchiedene Miniſter vorgeſtellt wurden. Um 4 Uhr
verließ der Kaiſer den Elyſeepalaſt. Bei der Ankunft
wie bei der Abfahrt wurde der Kaiſer von der
Menge begeiſtert begrüßt. Die Kaiſerin nahm
an dem Empfang im Elyſee nicht Theil, ſondern
fuhr um 31, in die Botſchaft zurück, wo ſie den
Beſuch der Präſidentin und der Madame Carnot
empfing. Später erwiderte die Zarin den Beſuch
von Madame Faure im Elyſee.

Um A Uhr verließ der Kaiſer wieder das Elyſee
und ließ ſeinen Wagen bei dem Präſidenten der
Deputirtenkammer und des Senats Briſſon und
Loubet, vorfahren, bei denen er ſeine Karte
abgeben ließ. Später empfing der Kaiſer nochmals
in der ruſſiſchen Botſchaft den Miniſterpräſidenten
Meline, die Präſidenten des Senats und der
Deputirtenkammer Loubet und Brifſon, den
Erzbiſchof von Paris Kardinal Richard, den
päpſtlichen Nuntius und ſämmtliche Mitglieder des
diplomatiſchen Corps, wobei der Nuntius
die Vorſtellung der einzelnen diplomatiſchen Perſön
lichkeiten übernahm. Um 5 Uhr empfing der Kaiſer
den engliſchen Botſchafter Lord Dufferin ſowie
den däniſchen Geſandten Grafen Moltke
Hvitfeldt und den griechiſchen Geſandten Dely
annis als die Vertreter der verwandten Höfe in
Spezialaudienz.

Ein Feſtmahl im Elyſee fand abends ſtatt.
Die Tafel umfaßte 225 Gedecke. Die Toaſte,
welche bei dem Feſtmahl ausgebracht wurden, hatten
folgenden Wortlaut: Präſident Faure ſagte
„Der Empfang, der den Eintritt Eurer Majeſtät
in Paris begrüßte, bewies Eurer Majeſtät die Auf
richtigkeit der Gefühle, welche auszudrücken ich mich
verpflichtet fühlte, als Eure Majeſtät den Boden
der franzöſtſchen Republik betraten. Die Gegenwart
Eurer Majeſtät unter uns beſiegelte unter den
Zurufen eines ganzen Volkes die Bande, welche
zwei Länder in zuſamtnenſtimmender Thätigkeit und
in gegenſeitigem Vertrauen zu ihrer Beſtimmung
verbinden. Die Union eines mächtigen Kaiſerreichs
und der arbeitſamen Republik konnte ſchon einen
wohlthätigen Einfluß auf den Weltfrieden üben.
Befeſtigt durch eine erprobte Treue wird dieſe
Union fortſahren, überall hin ihren glücklichen
Einfluß geltend zu machen. Jndem ich die Gefühle
der ganzen Nation ausdrücke, erneuere ich Eurer
Majeſtät die Wünſche, welche wir für Ew. Majeſtät
Herrſchaft, für das Glück Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und für das Gedeihen des gewaltigen Reiches hegen
deſſen Schickſale in den Händen Eurer Kaiſerlichen
Majeſtät ruhen. Möge es mir geſtattet ſein, hinzu
zufügen, wie ſehr Frankreich ergriffen worden iſt
von dem Eifer, mit welchen Jhre Majeſtät die
Kaiſerin geruht hat, unſeren Wünſchen zu entſprechen.
Der gnädige Aufenthalt Jhrer Majeſtät wird in
unſerem Lande eine unauslöſchliche Erinnerung
zurücklaſſen. Jch erhebe mein Glas zu Ehren Sr.
Majeſtät des Kaiſers Nikolaus und Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin Alexandra Feodorowna.“ Zar
Nikolaus erwiderte: „Jch bin tief gerührt von
der Aufnahme, die uns, der Kaiſerin und mir, in
dieſer großen Stadt Paris, der Quelle ſo vieler
Genies, ſo vielen Geſchmacks und ſo vieler Er
leuchtung, bereitet worden iſt. Treu unvergeßlichen
Ueberlieſerungen, bin ich nach Frankreich gekommen,



um in Jhnen, Herr Präſident, das Oberhaupt einer
Nation zu begrüßen, mit welcher uns ſo werthvolle
Bande verbinden. Dieſe Freundſchaft kann, wie
Sie ſelbſt ſagten, durch ihre Beſtändigkeit nur den
glücklichſten Einfluß ausüben. Jch bitte Sie, Herr
Präſident, dieſe Gefühle ganz Frankreich gegenüber
ausdrücken zu wollen. Jndem ich für die Wünſche,
die Sie, Herr Präſident, mir und der Kaiſerin aus
geſprochen haben, danke, trinke ich auf das Wohl
Frankreichs und erhebe mein Glas zu Ehren des
Präſidenten der franzöſiſchen Republik.“

Eine Feſtvorſtellung in der Großen
Oper bildete den Beſchluß des Tages. Beim
Betreten des Theaters ſchritt der Kaiſer von Rußland
zur Rechten des Präſidenten, welcher der Kaiſerin
den Arm gegeben hatte. Jn dem Augenblicke, in
dem der Zug die Logen betrat, brachen die Ein
geladenen in begeiſterte Hochrufe aus, minutenlang
ertönten die Rufe: „Es lebe Rußland!“ „Es lebe
der Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin Die Truppen
präſentirten und die Muſik ſpielte die ruſſiſche
Nationalhymne. Jm erſten Rang und Parkett

befanden ſich die Admirale, Generale und die arabi
ſchen und tuneſiſchen Häuptlinge, die übrigen Ränge
waren von hohen Beamten, Senatoren, Deputirten c.
beſetzt. Jn den Logen ſah man reiche Toiletten,
blendenden Digmantenſchmuck. Als der Kaiſer und
der Präſident in der Loge erſchienen, erhoben ſich
alle Anweſenden und wandten ſich ihnen zu. Das
Orcheſter intonirte die ruſſiſche Natiovnalhymne. Der
Kaiſer nahm zur Rechten des Präſidenten Platz, die
Kaiſerin zur Linken. Zur Rechten des Kaiſers ſaß
Madame Faure, dahinter die Fürſtin Galitzin, die
Ehrendamen der Kaiſerin und das Gefolge der
Majgeſtäten. Die Vorſtellung begann 10 Uhr 50
Minuten. Alle Künſtler der Oper hatten ſich auf
der Bühne gruppirt und trugen die ruſſiſche
Nationalhymne vor, die mit wiederholtem Beifall
begrüßt wurde. Alsdann wurde der 2. Akt von
„Sigurd“ aufgeführt. Während des hierauf folgenden
Zwiſchenaktes drückte der Kaiſer den Wunſch aus,
die arabiſchen Häuptlinge zu ſehen dieſem Wunſche
wurde augenblicklich ſtattgegeben, und der Kaiſer
unterhielt ſich einige Augenblicke mit den Häuptlingen.
Dann beſuchte der Kaiſer mit der Kaiſerin und dem
Gefolge das Foyer der Oper und trat auch auf
den Balkon die ungeheure Volksmenge, welche die
Place de VUOpera die Avenue de lOpera, die
Boulevards und die Rue de la Paix aufüllte, bereitete
dem Kaiſerpaar begeiſterte Ovationen. Den letzten
Theil der Vorſtellung bildete Widors „Corrigane“.
Kurz nach Mitternacht verließ das Zarenpaar das
Theater unter den Klängen der Nationalhymne;
Präſident Faure geleitete das Kaiſerpaar zurück nach
der ruſſiſchen Botſchaft.

Schließlich ſei noch der intereſſanten Thatſache
Erwähnung gethan, daß wie ſeiner Zeit aus
Breslau zwei abweichende Lesarten über
den Trinkſpruch des Zaren verbreitet wurden,
ſo auch jetzt aus Cherbourg. Die Frkft. Ztg.
veröffentlicht nämlich die dort geſprochenen Worte
des Zaren in einer Geſtalt, welche gerade die
weſentlichſten Stellen der franzöſiſchen offiziöſen
Wiedergabe vermiſſen läßt. Es iſt nicht von dem
„herzlichen“ Empfang die Rede, der Boden der
befreundeten Nationen wird nicht erwähnt und vor
Allem vermißt man den Paſſus: „IJch theile die
Geſinnungen, denen Sie, Herr Präſident, ſoeben
Ausdruck gegeben haben. Der miniſterielle
„Temps“ ſchreibt über die in Cherbourg ge
haltenen Trinkſprüche: Auf den erſten Blick ſcheinen
die geſtern ausgetauſchten Worte nicht über die
Formeln internationaler Kourtoiſte hinauszugehen,
aber an dem Accent, womit dieſe Worte geſprochen
wurden, fühlt jedermann, daß, wenn man ſich nicht
auf beiden Seiten feſte, nüchterne Reſerve auferlegt
hätte, man zu ernſte, zu heikle Dinge zu ſagen
gehabt hätte. Betreffs der Worte des Kaiſers
Nikolaus fabelt der „Temps“, daß der Kaiſer ſofort
auf die Gefühle, die Gedanken und die Sprache
des republikaniſchen Volkes einging und hierdurch
dem franzöſiſchen Freiheitsregime und den franzöſiſchen

Inſtitutionen die offizielle europäiſche
Weihe gab.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Das ungariſche Amts-

blatt veröffentlicht heute das Handſchreiben des
Monarchen, durch welches der Reichstag auf den
23. November einberufen wird. Ferner ver
öffentlicht das Amtsblatt eine Verordnung des
Miniſters des Jnnern, welche die Reichstags
wahlen auf die Zeit vom 28. October bis zum
6. November anberaumt.

Frankreich. General Trochu iſt am
Mittwoch geſtorben. Trochu war Oberkomman
direnderder in Paris 187071 eingeſchloſſenen Armee
und leitete mehrere der mißglückten Ausfälle. Seit
d Fall von Paris war Trochu ein abgethaner
Mann.

England Unter den engliſchen Liberalen iſt
wegen der orientaliſchen Frage ein Zwiſt ausgebrochen,

der den Earl of Roſeberry veranlaßte, ſeinen
Führerpoſten niederzulegen. Er richtete
an den erſten Einpeitſcher der Liberalen Ellis, ein
Schreiben folgenden Jnhalts: „IJch befinde mich in
offenbarer Meinungsverſchiedenheit mit der großen
Maſſe der liberalen Partei über die Orientfrage und
in gewiſſem Meinungeconflickte mit Gladſtone,
der unbedingt immer maßgebenden Einfluß in der
Partei ausüben muß. Andererſeits erhalte ich kaum
von einer Seite beſtimmte Unterſtützung. Dieſe
Frage geht über perſönliche Rückſichten. Wenn ich
dieſe Woche öffentlich ſpreche, muß ich frei heraus
ſprechen. Darum iſt es das beſte für die liberale
Partei und für mich, daß ich nicht als Führer,
ſondern als freier Mann ſpreche. Jch theile Jhnen
daher mit, daß die Parteiführerſchaft vakant iſt und
daß ich meine Aktionsfreiheit wieder aufnehme“.

Fpanien. Cineſenſationelle Verhaftung
wird aus Madrid gemeldet, wo das Mitglied des
oberſten Gerichtshofes Pontoja unter der An
ſchuldigung, in den Philippinen Aufſtand verwickelt
zu ſein, feſgenommen worden iſt. Auch ein Zeichen
für die ſpaniſchen Zuſtände! Spaniſche Sie ges
nachrichten der bekannten Art ſind wieder in
Madrid eingetroffen. General Bernal hatte danach
zwei Gefechte mit den Aufſtändiſchen. Jn dem erſten
ſtanden ihm 3000 Mann zu Fuß und 800 Berittene
gegenüber. Die Aufſtändiſchen verloren 80 Todte,
die Spanier 12 Todte und 92 Verwundete, darunter
vier Offiziere. An dem zweiten Gefechte waren 700
Aufſtändiſche betheiligt, welche 100 Todte und 200
Verwundete verloren, während die Spanier nur 18
Todte, darunter 2 Offiziere, und 174 Verwundete,
darunter 9 Ofſiziere, hatten. Den Verluſtziffern
nach zu ſchließen, ſchreiben ſich die Spanier den
Sieg zu. Wer aber eigentlich das Feld geräumt
hat, wird in dieſem Telegramm verſchwiegen. Die
impoſanten Ziffern, mit denen die Jnſurgenten ins
Feld rückten, beweiſen jedenfalls, daß ihre Macht
noch immer ungebrochen iſt.

Türkei Ein griechiſchetürkiſcher Grenz
zwiſchen fall wird der atheniſchen Zeitung „Aſty“
aus Lariſſa gemeldet. Sonntag Nacht entſtand auf
dem Poſten von SaghaKeraſſta in der Nähe von
Kalabaka ein Conflikt zwiſchen griechiſchen und
türkiſchen Soldaten, wobei einige Türken getödtet
wurden. Der Zuſammenſtoß ſcheint dadurch ver
urſacht zu ſein, daß ein griechiſcher Offizier dort
ein geodätiſches Vermeſſungszeichen aufſtellte.
Gladſtone zu verklagen ſoll der Sultan
in Erwägung gezogen haben, weil Gladſtone den
Sultan „great assassin“ (einen großen Mörder)
genannt hat. Die „Daily News weiſen darauf
hin, daß zwei Präzedenzfälle einer Klage eines
auswärtigen Staatsoberhauptes gegen einen
engliſchen Bürger in der Geſchichte Englands
bekannt ſind. Jm März 1790 ſtanden John Vint,
George Roß und John Barry, der Verleger, der
Drucker und der Herausgeber des „Courier“, in
Buildhall vor Gericht, weil der „Courier“ in einem
Artikel Zar Paul I. von Rußland beleidigt hatte.
Vint wurde zu ſechs Monaten Gefängniß und 100
Lſtrl. Geldſtrafe, die anderen beiden Angeklagten zu
je einem Monat Gefängniß verurtheilt. Die
Miſſion GrumbkowPaſchas, welcher nach Berlin
entſandt worden iſt, hat nach der „Poſt“ doch
einen politiſchen Charakter und hat nicht blos den
Zweck einer Dankſagung des Sultans für das ihm
don Kaiſer Wilhelm gemachte Geſchenk eines
Bildes der kaiſerlichen Familie. Die Be
gnadigung der Mörder, welche den deutſchen
Gelehrten Reinſch im Jahre 1890 in der
Umgegend von Kaneag ums Leben brachten, ſucht
die, bekanntlich auch türkiſch offiziöſe „Nordd.
Allg. Ztg.“ unter einem Schwall von Redensarten
zu entſchuldigen. Der Sultan habe bis zum
vorigen Jahre. niemals in ſeinem Reiche die
Todesſtrafe vollſtrecken laſſen, ſondern von ſeinem
Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht! (Das ſchlägt
den Thatſachen geradezu in's Geſicht) Daß
Reinſch's Mörder vbegnadigt worden ſeien, erkläre
ſich daraus, daß der Padiſchah ſtets am Beirams,
am Thronbeſteigungsfeſte oder dergleichen Gelegen
heiten dieſenigen Jnſaſſen der Gefängniſſe begnadigt,

elche zwei Drittel ihrer Strafe abgeſeſſen haben.

Dentſehland.

Berlin, 8. Oct. Wie man der S.eZtg. aus
Blankenburg berichtet, darf jetzt als ſicher an
genommen werden, daß Kaiſer Wilhelm bereits
am Donnerstag den 29. d. abends dort eintrifft,
um auf Einladung durch den Regenten Prinzen
Albrecht an den fürſtlichen Jagden daſelbſt theilzu
nehmen. Zur Mitwirkung bei den Abendunter
haltungen vor dem Kaiſer und den anderen fürſt
lüchen Gäſten des Regenten iſt das Luſt- und
Singſpielperſonal des herzoglichen Hoftheaters in
Braunſchweig nebſt dem Ballet deſſelben befohlen

daſſelbe begiebt ſich ſchon am 28. d. nach Blanken
burg und veranſtaltet am Abend des 29. d., gleich
nach Ankunft des Kaiſers, die erſte Vorſtellung im
Theaterſaale des herzoglichen Schloſſes. Prinz
Eitel Friedrich iſt von ſeinem Unfalle jetzt ſo
weit wieder hergeſtellt, daß er karze Strecken zu
Fuß zurücklegen kann.

(Dex Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland) werden am Sonnabend, vormittags
9 Uhr, auf dem Ludwigsbahnhofe in Darmſtadt
eintreffen und nach Ueberführung des kaiſerlichen
Zuges auf den MainNeckar Bahnhof dort offiziell
empfangen werden. Abends werden die Vereine
den hohen Gäſten eine Serenade darbringen.

(Der König von Griechenland) trifft
heute zu einem zweitägigen Beſuche bei der Kaiſerin
Friedrich in Cronberg im Taunus ein.

(Die Vermählung des Erbgroß-
herzogs von Oldenburg) mit der Herzogin
Eliſabeth von Mecklenburg Schwerin findet in
Schwerin am 28., October ſtatt.

(Sitzung des Kronraths) Da die
Theilnehmer an dem heutigen Kronrath in
Hubertu sſt ock nach Erledigung der Staatsgeſchäfte
noch zum Diner befohlen waren, ihre Rückkehr alſo
erſt in den Abendſtunden erfolgen wird, ſo kann
über das Ergebniß der Verhandlungen zur Zeit
noch nichts bekannt ſein. Deſto freigebiger iſt man
mit Vermuthungen. Die „Dtſch. Tagesztg z. B.
glaubt aus gewiſſen Anzeichen ſchließen zu dürfen,
es ſei noch eine Anregung zu nothwendigen wirth
ſchaftlichen Reformen gegeben worden, d. h. zu
deutſch, zu Maßregeln im Sinne der Agrarier.
Was damit gemeint iſt, bleibt dem Scharfſinn des
Leſers überlaſſen. Daß es ſich in Hubertusſtock
um ſchwerwiegende politiſche Fragen gehandelt habe,
iſt wenig wahrſcheinlich. Die Frage der Convertirung
der 4prozentigen Conſols ſteht nach den Auslaſſungen
der dem Finanzminiſter nahe ſtehenden Preſſe in
engem Zuſammenhange mit derjenigen der Erhöhung
der Beamtenbeſoldungen, die angeblich eine Mehr
ausgabe von 27 Millionen Mark erfordern, wovon
durch die Zinserſparniß bei der Convertirung 18
Millionen gedeckt würden. Ob die ſozialpolitiſchen
Bedenken, welche von mehreren Seiten gegen die
ſofortige Convertirung geltend gemacht werden,
nunmehr beſeitigt ſind, bleibt abzuwarten. Auf alle
Fälle würde, da es ſich um einen Betrag von nahezu
4 Milliarden Mark handelt, die Convertirung nicht
auf einen Schlag erfolgen.

(Wegen Convertirung der 4prozen
tigen Reichs und preußiſchen Staats
Anleihen) in 3 prozentige wird, wie nunmehr
auch Wolffs Tel. Bureau offiziös mittheilt, eine
Vorlage gemacht werden.

(Zu den Tarifverhandlungen mit
Rußland.) Jn einem großen rheiniſchen Blatte
iſt heute zu leſen, die Nachrichten, daß die Ver
handlungen mit Rußland betreffend die Um-
tarifirungen zu Ungunſten der deutſchen
Einfuhr von ſeinen Lederwaaren u. ſ. w.
beiderſeitig mit wohlwollendem Entgegenkommen
geführt würden, entſpreche keineswegs den wahren

Thatſachen. Der zur Zeit im Süden Rußlands
weilende Finanzminiſter v. Witte habe das
deutſche Einlenken bisher ganz unbeantwortet
gelaſſen. Als dem deutſchen Vertreter der
Geduldsfaden riß und derſelbe energiſch den
Verweſer des Miniſteriums des Auswärtigen
Herrn v. Schiſchkin interpellirte, habe letzterer
nach einigen bedeutungsloſen Entſchuldigungen nichts
beſſeres zu thun gewußt, als noch zwei Tage
früher, als er eigentlich vorgehabt, nach Paris
abzüreiſen, um dem von ihm ſo ſehr gefürchteten
Herrn v. Witte aus dem Wege zu gehen. Nebenbei

und das iſt wohl der Kern der Sache
werden die deutſchen Finanzleute gewarnt, Rußlands
Anleihebedürfniſſen entgegenzukommen. Welche Be
wandtniß es mit dieſen Mittheilungen hat, laſſen
wir dahingeſtellt. Wenn die Dinge wirklich ſo
lägen, wie hier behauptet wird, ſo müßte man
erwarten, daß die Reichsregierung die Verhandlungen
ſchon längſt. abgebrochen und die Frage der
deutſchen Gegenmaßregeln auf das Tapet gebracht
hätte. So lange das nicht geſchieht, wird man die
Enthüllungen nicht ernſt zu nehmen brauchen
Herr v. Witte weiß ja am beſten, was ein Zollkrieg
mit Deutſchland bedeutet.

(Jn der Redaction der Nordd.
Allg. Ztg. wird inſofern ein Wechſel eintreten,
als an Stelle des ſchwer erkrankten Dr. Grieſe
mann, deſſen Geneſung in abſehbarer Zeit nicht
zu erwarten ſteht, Dr. Laufer Wien den Poſten
eines Chefredacteurs erhält. Dr. Laufer, der
ſeiner Zeit Redacteur des „Ueber Land und Meer“
und der Allgemeinen Kunſtchronik“ geweſen iſt,
war zuletzt Vertreter der Münchener Allg. Ztg. in
Wien.

(Von der Anſiedelungscommiſſion)
iſt das Rittergut Topollno im weſtpreußiſchen
Kreis Schwetz, ſeit 130 Jahren im Beſitz derſelben
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Provinz und Umgegend
Zeitz, 7. Oct. Am Montag Abend hielt ein

gieſiger Skatelub im „Altenburger Hof“ eine
eſtichkeit ab, nach deren Schluß die Mitglieder

ich mit ihren Frauen um 12 Uhr auf den Nach
ſauſeweg begaben. Auf der Straße, entlang dem
genannten Garten Reſtaurant, kamen ihnen 3 Leute
entgegen, welche die Frauen inſultirten, was die
folgenden Männer indeß nicht gelten ließen. Ohne
weiteres zog einer jener drei Menſchen ein Meſſer
und ſtieß es einem Theilnehmer des Skatelubs,
dem Kommandanten der Freiwilligen Feuerwehr,
Hrn. F. Bräutigam, in den Kopf, ſo daß
dieſer eine mehrere Centimeter lange und tief Wunde
erhielt; außerdem trug B. Verletzungen an beiden
änden davon. Ein großer Blutverluſt war die

vorläufige Folge des Ueberfalles, deſſen Ende einſt
wellen noch nicht zu erſehen iſt. Man brachte den
vhnmächtigen Hrn. Bräutigam in ſeine nahe Wohnung.

Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle. Der
Attentäter iſt erkannt. Er befand ſich mit ſeinen
Collegen auf dem Rückwege von einem im „Thüringer
Hoſ“ abgehaltenen Schmauſe.

z Löbejün, 7. Oct. Jn vergangener Nacht
gegen 2 Uhr brach bei dem Kaufmann C. Paarſch
hier Feuer aus, welches den ganzen Jnhalt des
Kadens vernichtete. Bei dem ſtarken Winde hätten
leicht noch mehr Häuſer in Brand gerathen können,
wenn nicht ſofort die Feuerwehr eingegriffen hätte.
His jetzt fehlt jeder Anhalt über die Entſtehung
des Feuers.

Heiligenſtadt, 7. Oct. Eine entſetzliche
Rordthat hat ſich nach der H. Ztg. heute
Morgen in dem benachbarten Dörfchen Stein
heuterode ereignet. Ein Liebespaar aus Mühl-
hauſen, das am Sonntag und Montag in Uder
kräftig Kirmeß gefeiert, hatte ſich in dem dortigen
Wirthshauſe am Dienſtag Abend einlogirt und gab
an, am Mittwoch früh wieder nach Mühlhauſen
zurückzureiſen. Heute früh hörte der Wirth, nachdem
er ſeine Nachtgäſte bereits zweimal geweckt hatte,
aus dem Zimmer der Deiden vier aufeinander
folgende Schüſſe fallen. Als er hinzukam, war der
junge Mann, ein Schloſſergeſelle K., bereits todt,
ſeine Braut lebensgefährlich verletzt. Sie hat von
ihrein Liebhaber drei Schüſſe, einen in die Wange,
einen in das Genick und einen in die Seite erhalten.
K. hinterließ einen Zettel, daß er wegen Geldmangels
zum Revolver gegriffen. Die Staatsanwaltſchaft
und die Gerichtsbehörde wurden unverzüglich von
dem Selbſtmord und Mordverſuch in Kenntniß geſetzt.

4 Zörbig, 6. Oct. Geſtern Abend fand eine
öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
att.en zum Weiterbau der Kleinbahn Cöthen-

Radegaſt nach Zörbig auf Anſuchen der Eiſenbahn
Baugeſellſchaft Bunhardt u. Co. in Berlin unter
beſonderen Bedingungen abzugeben und zwar, daß
1) der zur Verwendung gelangende Grund und
Boden Eigenthum der Stadtbehörde bleibt, 2) die
Berechnungsſumme pro Morgen auf 900 Mark
feſtgeſetzt wird, 3) das Geſammtobjekt mit 4 Proz.
vom Hundert zu verzinſen und 4) das die Fuhne
bei Radegaſt einſchließende Areal die Stadt unent
geltlich abgiebt, ſo weit es zur Bahnanlage noth
wendig wird.

Leipzig, 6. Oct. Je näher der Termin
heranrückt, an welchem die Friſt zur Anmeldung
ſür die Sächſiſch- Thüringiſche Jnduſtrie-
und Gewerbe Ausſtellung 1897 abläuft,
deſto zahlreicher gehen die Meldungen ein. That
ſächlich iſt die Betheiligung ſchon jetzt ſtark genug,
um den Beſuchern ein glänzendes Geſammtbild der
gewerblichen Thätigkeit jener Jnduſtriediſtrikte in
Ausſicht ſtellen zu können, welche das Ausſtellungs-
gebiet umfaßt. Auch fiskaliſche Werke und Anſtalten
haben die Beſchickung der Ausſtellung bereits zuge
ſichert. Nicht wenige unſerer Jndußtrien ſind heute
auf die Ausfuhr angewieſen, und in abſehbarer Zeit
wird ein großer Theil unſeres Exports nach Nord
amerika, wenn auch nicht ganz, doch auf einen kleinen
Umfang ſich beſchränken müſſen. Um dieſen Verluſt
auszugleichen, muß man ſchon jetzt darauf bedacht
ſein, mit allen Mitteln, alſo auch mit Hülfe einer
Ausſtellung den Kreis der Ausfuhr nach anderen
Seiten zu erweitern. Nun giebt es aber außer
Berlin und Hamburg in Deutſchland keine Stadt,
die ſo vielfache und lebhafte und durch Jahrhunderte
befeſtigte Handelsbeziehungen mit dem Auslande
unterhält und jährlich ſo viele fremde und überſeeiſche
Käufer in ihren Mauern ſieht, als gerade Leipzig.
Wo könnte ſich alſo eine günſtigere Gelegenteit
bieten, alte Geſchäftsverbindungen zu befeſtigen und
neue anzuknüpfen, als auf der Leipziger Ausſtellung
Die alten Geſchäftsfreunde werden im kommenden
Jahre neue Käufer mitbringen alle zuſammen aber
werden begierig ſein, den ganzen Complex der
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Loealnachrichten.
Merſeburg, den 9. October 1896.

Die hieſige Kgl. Regierung läßt gegenwärtig
Ermittelungen darüber anſtellen, welche von den
an gewerblichen Fortbildungsſchulen im
Zeichnen thätigen Lehrern bereits an einem
ſechswöchentlichen Zeichenkurſus in Berlin,
Hannover oder Düſſeldorf theilgenommen haben.
Denjenigen, die noch nicht an einem ſolchen Kurſus
betheiligt waren wird jetzt Gelegenheit dazu
geboten. Die Kgl. Behörde fordert daher die
betr. Lehrer zur Meldung dazu für Oſtern oder
Michaelis 1897 mit dem Bemerken auf, daß den
Theilnehmern an einem ſolchen Kurſus außer freier
Hin und Rückfahrt noch Tagegelder in Höhe von
4 Mk, aus der Staatskaſſe bewilligt werden. Für
die Koſten, welche ev. aus der Vertretung während
der 6 wöchentlichen Abweſenheit des Lehrers entſtehen,
hat die Gemeinde aufzukommen.

Geſtern hatten wir endlich einmal wieder
einen wahrhaft ſchönen Tag, an welchem das
Thermometer reichlich 19 Grad R. im Schatten
zeigte, eine Höhe, die wir ſeit vielen Wochen nicht
beobachten konnten.

Für Lotterieſpieler. Eine für Lotterie
ſpieler wichtige Entſcheidung hat ſoeben das Amts
gericht in Berlin getroffen. Die preußiſche Lotterie
beſteht bekanntlich aus vier Klaſſen. Zum Spielen
vereinigt ſich nicht ſelten eine Anzahl Perſonen.
Die Looſe werden in ganzen, halben, viertel und
zehntel Antheilen ausgegeben. Gewöhnlich beſindet
ſich ein Spieler im Beſitze des Looſes, und an
dieſen haben die Mitſpieler je nach der Höhe des
Antheils ihre Beiträge zu zahlen. Nach einer
früheren Obertribunalsentſcheidung war ein ſolcher
Mitſpieler, ſobald er die erſte Klaſſe bezahlt hatte,
Mitſpieler der ſämmtlichen vier Klaſſen der Lotterie,
ſelbſt wenn er die folgenden drei Klaſſen an den
Jnhaber des Looſes ſchuldig geblieben war.
Letzterem ſtand das Recht zu, die für die Vor
klaſſen nicht bezahlten Beiträge von dem Mitſpieler
einzuklagen, wenn das Loos in der letzten Klaſſe
nicht gewonnen hatte und er alſo nicht im
Stande geweſen war, ſich von dem Eewinn die
reſtirenden Beiträge abzuziehen. Ganz im Gegenſatz
zu dieſer früheren Entſcheidung des Obertribunals
hat jetzt das Amtsgericht Berlin entſchieden. Der
Mitſpieler eines halben Looſes zur 194. Lotterie
die im April d. J. in der letzten Klaſſe gezogen
wurde, hatte den Beitrag zur drilten und vierten
Klaſſe nicht entrichtet. Die betreffende Loosnummer
wurde gleich am erſten Tage der Ziehung mit
15800 Mark gezogen, ſo daß nach Abzug der plan
mäßzigen 15 t 631,50 Mark auf das
halbe Loos zur g. gelangten Hiervon
beanſpruchte der indem er nachträglich
die reſtirenden zbot, die Hälfte und
klagte, als ſein h zu zahlen weigerte
Seine Klage iſt je
Amtsgericht hat ſie z Standpunkt des Be
klagten geſtellt, wel rte, daß er als Jn
haber des Looſes ſeines Anſpruches verluſtig gehe,
wenn er bis zu einer von der Lotteriedirectton
beſtimmten Friſt das Loos für die folgenden Klaſſen
wicht erneuere. Dies iſt dem Kläger bekannt geweſen.
Hat er alſo ſeinen Antheil nicht pünktlich an den
Beſitzer des Looſes entrichtet, ſo hat er auch ſein
Anrecht damit verloren. Der Kläger hat Berufung
gegen dieſe Entſcheidung eingelegt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Lützen, 6. Oct. Die Fenchel rnte geht

ihrem Abſchluß zu. Jm Großen und Ganzen iſt ſie
mit Rückſicht darauf, daß der Fenchelſamen ſich
trotz der ungünſtigen Witterung doch grün erhalten
hat, immerhin eine gute zu nennen. Das Fenchel
geſchäft hat ſich mit dem Erſcheinen des neuen
Produkts wieder belebt. Der Preis von 30 Mk.
der anfänglich für 50 Kks Kammſenchel gezahlt
wurde, hat ſich nur kurze Zeit auf jener Höhe
erhalten, denn mit Ende der Woche iſt der Preis
für diesjährige Waare auf 27 28 Mk. geſagken.
Neuer Stroyfechel konmt erſt ſpäter in den
Handel

S Lauchſtädt, 7. Oct. Der Barbierherr Paul
Menzel von hier und der Landwirthsſohn

Otto Hellmuth aus Schadendorf waren durch
Urtheil des Kgl. Schöffengerichts zu Merſeburg
vom 23. Juli 1896 verurtheilt, und zwar Menzel
zu 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß und
Hellmuth zu einem Verweiſe. Beide ſtanden unter
der Anklage, am 12. Dezember 1895 auf dem
Jagdgebiete des Grafen zu Waldeck in Schadendorf,
an Orten, wo ſie zu jagen nicht berechtigt waren,
die Jagd ausgeübt zu haben. Jnfolge eingelegter
Berufung ſeitens der Angeklagten kam die Sache
heute nochmals vor der Strafkammer hier zur
Verhandlung. Dieſelbe führte zur Aufhebung des
erſtinſtanzlichen Urtheils, beide Angeklagte wurden
aus thatſächlichen Gründen von der gegen ſie
erhobenen Anklage koſtenlos freigeſprochen.

s Querfurt, 8. Oct. Dem GSendarmerie
Oberwachtmeiſter Cramer hierſelbſt iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

s Mücheln, 8. Oct. Jn der Nacht vom
Montag zum Dienſtag iſt der einzige Bewohner
des Armenhauſes „Vater Nitſche“ entſchlafen.
Seit 40 Jahren iſt es, wie der B. f. d. G.
feſtſtellt, der erſte Fall, daß unſer ſtädtiſches
Arwenhaus leer ſteht.

eeeererereereeer rePreußens Könige und ihre Beziehungen
zu Merſeburg.

Bilder aus der heimathlichen Geſchichte der letzten zwei
Jahrhunderte von M. Steffenhagen.

(Fortſetzung.)
Wo war damals das deutſche Volk, das deutſche

Volksbewußtſein Es gab eine deutſche Philoſophie
Kant die Welt beherrſchend, es gab eine

deutſche Dichtung Goethe und Schiller den
Ruhm des deutſchen Namens durch alle Länder
tragend, aber es gab kein deutſches Vaterland. Der
Deutſche ſchämte ſich ſeines Deutſchthums, er wollte
nicht Deutſcher, ſondern nur Menſch ſein. Er hüllte
ſich in ſeinen Philoſophenmantel, ſetzte den Dichter
lorbeer auf ſein Haupt und erklärte ſich für einen
Weltbürger. Aber das Weltbürgerthum iſt matt
wie Limonade; der Philoſophenmantel iſt dünn und
ſchützt nicht gegen des Krieges Ungewitter; der
Dichterlorbeer iſt ſchön, aber er ſchirmt nicht gegen
einen Säbelhieb. Darum mußten über dieſes ſaule,
mattherzige, leiſtungsunfähige weltbürgernde Deutſch
land die Donner des Gerichts kommen, um es zu
zerſchmeißen. Und ſie kamen. Es kam das Jahr
1806. Die weiß und blau uniformirten Kriegsleute
zogen von Merſeburg aus, um auch dem Kampfe
am Saalufer beizuwohnen, der das alte deutſche
Reich und auch das Preußen Friedrichs des Großen
in Trümmer warf. Ende September und Anfang
Oktober durchzogen preußiſche Regimenter die Stadt,
tüchtige Reiterei und ſtrammes Fußvolk, Grenadiere
und die Potsdamer „Silbermänner“. Aber ſehr
bald darauf gellten die franzöſiſchen Trommeln ins
Ohr der erſchreckten Bewohner und kündeten, daß
eine neue Zeit auf Sturmesflügeln herangekommen.
Unter den fremden Keiegsſchiaren ſah man erſtaunt
Regimenter mit den Adlern, die an die römiſchen
Legionen erinnerten. Roßbeſchweifte Reiter und
geſindelartiges Gemengſel anderer Heerhaufen, die
ſich bei Jena und Auerſtedt geltend gemacht hatten,
lagerten um die Wachtfeuer auf hieſigem Markte,
deren lodernde Flammen zum Himmel riefen von
deutſcher Schmach, deutſcher Ohnmacht und Zerriſſen
heit. Jn der Nacht vom 18. zum 19. Oktober
übernachtete Napoleon mit 36000 Mann ſeiner Garde
in unſerer Stadt, und vom nächſten Tage an
wälzte ſich die ganze übrige Armee von 150000
Mann und das ganze franzöſiſche Geſchütz durch
die Stadt; Napoleon ſelbſt nahm vor ſeiner Abreiſe,
von ſämmtlichen Generalen und 13 Köchen
begleitet die Sehens würdigkeiten der Stadt in
Augenſchein. Von nun an hörten die Durchmärſche
der Franzoſen und der mit ihnen verbündeten
anderen Völker nicht mehr auf. Welch' eine Laſt
für dieſe Stadt und für die ganze Gegend! Ueberall
wurden Gelder erpreßt, ſo daß das Stift Merſeburg
allein im Jahre 1806 150 000 Thaler Contribution
zahlen mußte. Und die Schmach und Schande
noch obendrein! Aber gerade in dieſen Tagen der
tiefſten Erniedrigung iſt das deutſche Volksgefühl,
iſt unſer deutſches Volk geboren worden! Unter
den ſchweren Mißhandlungen, unter dem Hammer
Trübſal, der auf den Felſen Deutſchland niederſtel,
wurde der Werth des Volksthums erklannt.

Kein Menſchenthum ohne Volksthum!
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Beſuch des Zaren in Paris.) Be

der Ankunſt des Sonderzuges in Paris ſah die Menge mit
einiger Ueberraſchung auch Thiere den Hofzug verlaſſen
drei Kühe zur Milchverſorgung der kleinen Prinzeſſin und
einen wunderoollen Hund, Lofki genannt, den der Zar
auch auf Reiſen nicht miſſen mag. Nach der „Köln.

Der



Ztg.“ plagen ſich in Paris Tauſende von echten Franzoſen
die Köpfe, darüber, ob auch ihnen der Zar das Andreas
kreuz verleihen wird. Zu dieſen gehört auch ein biederer
Geiſtlicher, der ſich in der ruſſiſchen Botſchaft einſtellte und
durchaus in das Schlafgemach des Kaiſerpagres
gelaſſen werden wollte, um daſelbſt ein kurzes Gebet
verrichten zu dürfen. Ein ſchon ſehr dekorirter Herr hat
dem Koch derſelben Botſchaft ein halbes Bermögen für den
Knochen eines Koteletts angeboten, das der Zar ab
genagt haben wird. Und da wir einmal an dieſem Kapitel
ſind, ſei auch erwähnt, daß eine Dame der reicheren Geſell
chaft bei der Schneiderin der Frau v. Mohrenheim ein
Kleid mit den Worten beſtellte: „Es mag koſten was es
will, wenn Sie mir nur ein Stück von einem Mieder
verſchaffen, daß die Zarin getragen hat.“ Der
ruſſiſche Botſchafter in Paris, v. Mohrenheim, hat übrigen
das Mißgeſchick gehabt, daß ihm auf der Reiſe nach Cher
bourg ſein Gepäck verfahren wurde. Als am Montag
im Palais Bourbon die Verlooſung der Plätze ſtatt
fand, die bei den Feſtvorſtellungen auf die Abgeordneten
fallen ſollen, machte ſich der Unmuth der Herren darüber,
daß ſie nicht überall miteſſen dürfen, in vollem Maße
Luft, und einige gingen ſogar ſo weit, vorzuſchlagen,
Herrn Felix Faure keine Gelder für die Koſten der
Empfangsfeierlichkeiten zu bewilligen. Es wird
auch erzählt, die beiden Kammerpräſidenten ſeien in
Cherbourg von dem Chef des Frotokolls ein wenig ange
haucht worden, als ſie dem Kaiſerpaar und dem Präſidenten
zu weit nachgefolgt waren, dann habe man ſie eine Weile
vergeſſen und allein ſtehen laſſen. Es wird noch Streit
genug geben, wenn Herr Felix Faure, was durchaus nicht
un wahrſcheinlich iſt, aber doch ſehr verfrüht von Petersburg
über London gemeldet wird, den Beſuch in der
ruſſiſchen Hauptſtadt erwidert. Da will jeder groß
jährige und geimpfte Franzoſe mitgenommen werden.
Das Feſtmahl im Elyſée verlief nach Vorſchrift. Am
erhöhten Kaiſertiſch ſpeiſten achtzehn Perſonen. Die Zarin
trug eine blaue Robe mit Silberſtickerei, ein Diadem im
Haar und eine blendete Brillantenrivieère. Die geplante
Fahrt zum Trocçaderso unterblieb nach dem Prunkmahl, weil
der Zar ſich müde fühlte und kurzer Erholung bedurfte.
Beim Eintritt des Kaiſerpaares in die Oper ging der
Vorhang auf; das ganze Theaterperſonal erſchien auf der
Bühne in ruſſiſcher Tracht und ſang die Zarenhymne, die
ſtehend vom Kaiſerpaar angehört wurde. Jm zweiten
Zwiſchenakt trat der Zar auf den Balkon hinaus und ſah
minutenlang auf das Menſchenmeer auf dem Platz hinunter,
aus dem ihm betäubender Jubel entgegenbrauſte. Der
Zar verließ nach der „Voſſ. Ztg.“ wegen großer Müdigkeit
die Vorſtellung vor dem Schluſſe. Beiſall hat er kein
einziges Mal zu erkennen gegeben, doch ſagte er beim Weg
gehen den ihn begleitenden Operleitern ſchmeigelhafte Worte
und verlieh ihnen den Annenorden in Brillanten. Die
Beleuchtung der großen Boulevards, der Straßenzüge
um Madeleine und Oper, des Concordienplatzes, der Elyſäiſchen
Felder, des Trocaders war feenhaft. Jn den Stadgegenden
dagegen, die den Zarenbeſuch nicht erwarteten, blieb, von den
Veranſtaltungen betriebſamer Kneipwirthe abgeſehen, alles
dunkel. Das Feuerwerk am Eiffelthurm war das Schönſte
die häufigen Feurregen waren Vulkanausbrüchen vergleichbar
die Güſſe flüſſtigen Feuers, die von den Plattformen des
Thurmes breitſchäumend herabſtrömten, die Feuerraupen,
die minuntenlang ſtill am Himmel hinſegelten, um zu erlöſchen,
die Geſtalt des ungeheuern Ritters St. Georg mit dem
Drachen in bunten Feuergarben, des Aufglühen des Thurmes
zum Schluſſe entzückten die Menge aufs Höchſte. Von un
vergeßlicher Schönheit waren die blendend hellen Lichtpfeiler
und Lichtbogen, welche die Avenue des Champs Elyſées zu
beiden Seiten der ganzen Länge nach einfaßten. Jn jedem
Bogen lohte ein krauſer Flammenbuſch; hohe frei brennende
Gasſtrahlen am Triumphbogen und eine ungeheure Gasſonne
am Obelisk ſchloſſen die beiden Enden dieſer ungeheuren
Feuerarchitektur ab.

(Ein Duell im Löwenkäfig.) Jn Marſeille
kam es kürzlich zu einem aufregenden Schauſpiel. Eine
Dame, die, um unerkannt zu bleiben, maskirt erſchien, hatte
einen bekannten Marſeiller Fechter, den Redacteur des
„Radieal Rieulſon“, zu einem Gang auf Rapiere herausge
fordert, unter der Bedingung, daß die Partie in einem
Löwenkäfig, in Gegenwart von deſſen Bewohnern ausgefochten
werde. Der Waffengang fand ſtatt und wurde nach fünf
Minuten unter dem Beifall der Zuſchauer und dem Gebrülle
der Löwen um eine weitere Minute verlängert. Als die
maskirte Dame, die ihrem Gegner vollkommen ebenbürtig
war, den Käfig verließ, wurde ſie mit Bouquets und Ova
tionen überſchüttet; aber ohne ihr Jnxcognito zu lüften,
verließ ſie die Menagerie.

(Jn einem Kalkofen verbrannt.) Ein Arbeiter
in Eupen iſt in einem glühenden Kalkofen verbrannt.
Während ein Mitarbeiter ſich anſchickte, aus der unteren

Oeffnung des an 4 Meter hohen gemouerten Ofens den
garen Kalk zu ziehen, war der Arbeiter nach dem oberen
Raum des Gebäudes gegangen und hatte ſich an der Ofen
öffnung zu ſchaffen gemacht. Auf unaufgeklärte Weiſe gerieth
er hierbei zuerſt mit den Füßen in den brennenden Kalkſtein
und ſank nun tiefer und tiefer. Auf das Hilfegeſchrei eilte
zuerſt der Mitarbeiter herbei und ſuchte mit einem Haken
den Verunglückten aus der Gluth zu ziehen, aber vergeblich.
Jnzwiſchen fanden ſich auch Leute aus einer etwa 300 Meter
entfernten Ziegelei ein, die darauf die Rettung verſuchten
Erſt mit Hilfe einer um ihn geworfenen und über einen
Balken gelegten Kette konnte der noch lebende junge Mann
herausgezogen werden. Nach wenigen Minuten erlöſte ihn
der Tod von ſeinen Leiden. Der Verunglückte war der
älteſte Sohn und der Haupternährer einer zahlreichen Familie.

(Selbſtmord eines Offizieres Der Premier
lieutenant von der Mülbe vom Regiment Nr. 115 in
Darmſtadt hat ſich heute in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Die
Kugel hatte das Herz getroffen. Die Urſache des Selbſtmordes
iſt nicht bekannt.

(Untergegangen.) Nach einer Meldung aus
Emden iſt das Segelſchiff „Aurvra“ mit der ganzen
Beſatzung in der Norſee untergegangen.

er verkannte Neffe.) Eine heitere Geſchichte
wird dem „Gleiwitzer Jntelligenzblatt“ von einem dortigen
Geſchäftsmanne erzählt. Der Storch hatte bei ihm einen
prächtigen Jungen gebracht. Hocherfreut ſchrieb er an ſeinen
Bruder: „Heute iſt bei mir ein Junge angekommen, der
ſich für Deinen Neffen ausgiebt!“ Poſtwendend kam die
Antwort: „Wie Du weiſt, habe ich keinen Neffen. Glaube
dem Betrüger nicht, ſondern wirf ihn zum Tempel hinaus!
Das Beſte aber iſt: Einſperren!“ Erſt ein zweiter Brief
mußte den „Onkel“ aufklären

(Jnder Abſicht nach Frankreich zudeſertiren),

verließ vor 14 Tagen in Morchingen in Lothringen ein
Soldat der 7. Compagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 17
die Kaſerne. Er langte des Morgens müde im Dorfes M.
des franzöſiſchen Kantons Delme an und begab ſich ins
Pfarrhaus, wo er dem Pfarrer ſeine Noth klagte und ihn
um Unterſtützung anflehte, da er nach Frankreich flüchten
und ſich für die Fremdenlegion melden wolle. Der Pfarrer,
dem das Schickſal des Soldaten ſichtlich rührte, ſuchte, da
er des Deutſchen nicht genügend mächtg war, mit Zuhilfe
nahme eines Dolmetſchers den Unglücklichen von ſeinem
Schritte abzubringen und zur Rückkehr in ſeine Garniſon
zu bewegen, indem er ihm die traurigen Ausſichten, die ihm
in der Fremdenlegion winkten, vor Augen führte und be
ſonders hervorhob, daß er als Weſtfale ſich nicht auf viele
Jahre die Rückkehr in die Heimath unmöglich machen ſolle.
Der Soldat begriff auch den wohlgemeinten Rath des Pfarrers,
aber die Furcht vor einer empfindlichen Strafe machte ihn
ſchwankend. Derauf erbot ſich nach der „Lothr. Pr.“ der
Pfarrer, ihm ein Schreiben an ſeinen Compagniechef mitzu
geben, worin dieſer um nachſichtige Behandlung des reuig
Zurückkehrenden gebeten wurde. Der Soldat nahm das
Anerbieten dankend an und trat nach empfangener Stärkung
den Rückweg nach Mörchingen an. Wenige Tage nachher
langte ein ſehr ſchmeichelhaftes Dankſchreiben von dem
Compagniechef bei dem Pfarrer an.

Ein krähender Hahn vor Gericht.) Aus
Dresden wird berichtet: Der vormalige Rechtsanwalt
Dr. jur. Kunath fühlte ſich in ſchwülen Julinächten durch
das Krähen eines Hahnes arg beläſtigt. Der gefiederte
Störenfried war Eigenthm der Frau Klatzow, die von Dr.
Kunath wegen Erregung nächtlicher Ruheſtörung angezeigt
wurde. Die Polizeiſtrafe von 5 Mk. wurde durch Einſpruch
vor dem Schöffengericht angefochten, vor dem auch
koſtenloſe Freiſprechung erzielt wurde, trotzdem Dr.
Kunath ſtatiſtiſch nachgewieſen hatte, daß der Hahn in
Pauſen von 8—-10 Sekunden den Schnabel aufthat und
in einer Stunde etwa 250 Mal die Stille der Nacht mit
ſeinem „heiſeren unausſtehlichen“ Laut unterbrach Dem
gegenüber führte Herr Kapellmeiſter Schaum, der Vertreter
der erkrankten Angeklagten, einen vernichtenden Gegenbeweiß
durch eine Art „Kunſtſchein“ über die muſikaliſche Be
fähigung des „ruheſtörenden“ Hahnes. Das eriginelle
Schriftſtück lautete etwa folgendermaßen „Wir beſtätigen,
daß der Hahn und die Hühner unſere nächtliche Ruhe
nicht im mindeſten ſtören, daß wir vielmehr an den
Thieren unſere Freude haben.“ Dies Zeugniß war von
15 Damen und Herren aus der Nachbarſchaſt, unter denen
ſich auch ein Staatsanwalt befand, unterſchrieben. Dem
gegenüber konnte von einer Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung nicht die Rede ſein. Nun kann der Hahn
den Herrn Rechtsanwalt weiter ärgern und die übrige
Nachbarſchaft weiter erfreuen

Schalweſen.
Jeder Unterricht im Lateiniſchen und Grie

chiſchen wird in Zukunft aus den ſchwediſchen Gym
naſien verbannt ſein. Eine Commiſſion, die 1890 zur
Reſorm des höheren Unterrichts eingeſetzt wurde, ſprach ſich
für Abſchaffung aus und arbeitete einen Geſetzentwurf aus,
der 1894 dem Cultusminiſterium unterbreitet wurde. Von
hier aus ging jüngſt dem Storthing ein Geſetz zur Beſchluß
faſſung zu. Der Miniſter Sverdrup ſelbſt, ein ehemaliger
Geiſtlicher, ſtellte ſich den alten Sprachen ſehr kühl gegenüber,
wollte aber doch eine Uebergangszeit befürwortet wiſſen. Die
gänzliche Abſchaffung aber erfolgte mit ſämmtlichen Stimmen
der Radikalen und einigen der Rechten.

Gerichtsper handlungen
Allgemeines Mitgefühl erregte der Student

der Naturwiſſenſchaften Guſtav Ravené, welcher am
Mittwoch der 7. Strafkammer des Berliner Land
gerichts I aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde,
um ſich wegen Betruges und Unterſchlagung zu verant
worten. Der in Pallanza in Jtalien gebürtige Angeklagte,
der jetzt 28 Jahr alt iſt, wurde beſchuldigt, die Jnhaberin
eines Hotels in der Schadowſtraße, in welchem er abge
ſtiegen war, um etwa 79 Mk. geſchädigt und von einer
ganzen Reihe Buchhändler wiſſenſchaftliche und belletriſtiſche
Werke auf Kredit entnommen und ſehr bald zu Geld
gemacht zu haben. Die Lebensgeſchichte, die der junge
Mann dem Gerichtshofe in einem kurzen Bild entrollte,
erzählte von Glanz und Wohlleben in früheren Jahren und
von Noth und Kummer und Entbehrungen in der Gegen
wart. Er gehört zu einem Zweige der bekannten Familie
Ravenée: ſein in Hamburg verſtorbener Vater war der
Sohn des alten Commerzienraths Ravené aus deſſen
zweiter Ehe. Die Schweſter ſeines Vaters, alſo ſeine
Tante, iſt die Frau Generalin v. d. Lippe. Der
Angeklagte behauptet, daß ſein Vater, der Unglück im
Leben gehabt, einen gewiſſen Theil von Liegenſchaften und
Hypoitheken der Gräſin v. d. Lppe cedirt habe und daß er
außer moraliſchen auch rechtliche Anſprüche auf Unter
ſtützung an dieſe habe. Ob dieſe Anſprüche begründet ſind,
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Er hat wiederholt ſolche
Unterſtützungen von ſeiner Tante und ſeiner noch lebenden
Großmutter bezogen, ſchließlich ſcheinen ſie aber ausge
blieben und er in Noth gerathen zu ſein. Er verſicherte
dem Gerichtshofe, daß ihm dieſer Geldmangel gerade in
dem Augenblick hindernd in den Weg trat, als er als
Offiziersaſpirant in Rom in die Armee eintreten wollte.
Er hat dem Studium der Mathematik und Aſtronomie
gewidmet und behauptet, daß das Fehlſchlagen aller ſeiner
Verſuche, bei ſeinen Verwandten Intereſſe für ſich zu
erwecken, ihn in eine Lage gebracht habe, daß er öfter
glaubte, ſür ihn bleibe nur noch die Piſtole oder das
Jrrenhaus übrig. Mit einem kleinen Stipendium wohl
wollender italieniſcher Familien und einem Empfehlungs
brief des Prof. Boags in NewYork ausgerüſtet, iſt der
Angeklagte nach Berlin gekommen, um hier und ſpäter in
Stockholm aſtronomiſche Studien zu machen, und hier
gerieth er bald in die denkbar größte Noth, die ihn veran
laßte, die von den Buchhändlern entnommenen Bücher zu
verkaufen. Er gab dies unumwunden zu, behauptete aber,
die Bücher ohne jede falſche Vorſpiegelung auf Kredit
entnommen zu haben und der Ueberzeugung geweſen zu
ſein, daß er im äußerſten Falle von ſeinen Verwandten die
nöthigen Mittel zur Bezahlung erhelten würde. Er gab
auch zu, in dem Hotel, aus welchem er vhne Bezahlung
verſchwunden war, ſich als Profeſſor der Mathematik und
Aſtronomie eingeſchrieben zu haben, behauptet aber, daß
ihm Italien dieſer Titel von dem Miniſterium recht
mäßig verliehen worden ſei. Er ſei lediglich aus dem

Grunde nicht wieder in das Hotel zurückgekehrt, weil er
ſich geſchämt habe, nicht zahlen zu können. Unter anderen
Zeugen wurde auch der Inhaber der Berliner Firma
Ravené vernommen, deſſen Vermittelung zu ſeinen Gunſten
der Angeklägte ſ. Z. auch nachgeſucht hatte. Ein in
Zuſchauerraum anweſender Brauereibeſitzer, der ſich alz
Zeuge meldete, bekundete, daß der Angeklagte in ſeiner
Familie verkehrte und er ihm mehrfach angedeutet habe
daß er auf ihn im Notyhfalle rechnen könne, auch bereit ſet
die Hotelrechnung und die Bücher zu bezahlen. Der
Gerichtshof kam auf Grund der Beweisaufnahme zu der
Anſicht, daß der Angeklagte wohl des Glaubens ſein
konnte, daß ihm die Bezahlung möglich werden würde und
er erkannte deshalb auf Freiſprechung.

e

Neueſte Nachrichten.

Berlin, Oct. (H T. B.) Aus
Paris trifft die telegraphiſche Meldung
ein, daß dort gegen 1 Uhr nachts das
Gerücht verbreitet war, es habe anf dem
Concordienplatz eine Bombenexploſion
ſtattgefunden. Jn Wirklichkeit ſoll freilich
unr „ſcherzweiſe“ eine Petarde geworfen
worden ſein, und das auch erſt nach der
Rückkehr des Zarenpaares in das ruſſiſche
Botſchaſtshotel. Das „Jonrnal“ will
außerdem von einer zweiten, ſpäteren
Exploſion wiſſen und berichtet zugleich
von der Vornahme mehrfacher Verhaſ
tungen

Berlin, 8. Oct. (H. T. B.) Der Bundesrath
wird morgen zu ſeiner zweiten Sitzung zuſammen
treten auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Vorlage
betreffs der Börſenregiſter. Aus Altonga wird
gemeldet, daß die Finkenwärder Hochſeeſiſcherfahrzeuge
vermißt werden, die wahrſcheinlich während des
letzten Sturmes mit der Beſatzung untergegangen ſind.

Berlin, 8. Oct. (H. T. B) Die Abtheilung
Berlin der deutſchen Colonialgeſellſchaft hat an Dr.
Peters ein Schreiben gerichtet, worin es heißt, daß
ſein Entſchluß, den Vorſitz in der Abtheilung nieder
zulegen, letztere mit tiefſtem Bedauern erfülle. Trotz
der gegen Peters geſchleuderten Anklagen und Ver
leumdungen werde man auch ferner feſt zu ihm ſtehen.

Athen, 8. Oct. (H. T. B) Ver erſte der
Offiziere, welcher vom Kriegsgericht wegen Theilnahme
am Aufſtande in Kreta zu 2 Jahren Feſtung ver
urtheilt worden war, wurde geſtern freigeſprochen,
was großen Jubel hervorrief. Man kanu als ſicher
annehmen, daß auch die übrigen Offiziere freigeſprochen
werden. Bemerkenswerth iß, daß ſowohl der Vor
ſitzende des Kriegsgerichts, als auch einer der Richter
ebenfalls früher an den Aufſtänden in Kreta theil
genommen haben.

Athen, s Ock. (H. T. B) Privatmeldungen
aus Candia ſchildern geradezu unglaubliche Scenen,
die ſich am vergangenen Freitag ereignet haben.
Wie gemeldet, begab ſich eine große Schaar von
Türken auf den chriſtlichen Friedhof, zerſtörten die
Denkmäler und Kreuze und öffneten mehrere friſche
Gräber. Sie riſſen die Leichen heraus, zerſtückelten
dieſelben und warfen ſie den Hunden vor. Auf
den Lärm eilten die Conſuln herbei, begleitet von
der aufs Höchſte erregten Bevölkerung, die, weil ſie
in der Minderheit war, die Türken nicht hindern
konnte, ihre Greuel fortzuſetzen.

Amſterdam, 8 Oct. (H. T. B.) Aus Atchin
wird gemeldet, daß holländiſche Truppen den Rebellen
auf der Juſel Lombok eine blutige Niederlage bei
gebracht haben. 40 Jnſurgenten wurden getödtet
und 25 gefangen genommen.

Paris, 8 Oct. (H. T. B.) Geſtern wurde
ein zum Zarenfeſt hier eingetroffener ruſſiſcher
Journaliſt, Namens Feodorow, im Bett verhaftet
Die Motive hierzu ſind unbekannt.

Böſes Bertſcheée.
Halle, 8. October
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abgabe 36,40 Mk., Rühen Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 23,50.-24 50 M.
Roggenmehl O l brutto incl. Sack 18,79 19. 70 Mt.

erbrauche

e Dranhwori ſche Redarſon, Deng und Verlag von Th. Rohe er in Merſeburg



nalliberalen und 4304 für die

Soth.

polniſchen Familie, erworben worden. Das Ritter
gut iſt 962 Hektar groß.

(HDiewWahlſiegeder Sozialdemokraten
in Gotha) werden in der Kreuzztg. auf das
Verhalten der Freiſinnigen zurückzuführen geſucht
Es wird dabei immer überſehen daß unter den
bürgerlichen Parteien des Herzogthams Gotha nicht
die Freiſinnigen, ſondern die Nationalliberal-Konſer
vativen die Mehrheit haben. Noch bei den Reichs
tagswahlen von 1894 wurden neben 12362
ſozialdemokratiſchen Stimmen 6526 für den Natio

Freiſinnige Volks
partei abgegeben. Auf dem Lande, ſo ſchreibt das

Tageblatt“, beſitzen die Freiſinnigen wenig
Die nationalliberaloder gar keinen Eirfluß.

aber hat dort denantiſemitiſchagrariſche Agitation
Boden ſo trefflich vorgeackert, daß die Sozial
demokraten ſich weiter gar keine Mühe zu geben
hrauchen. Jn der Stadt Gotha aber iſt der
Verluſt von zwei Mandaten an die Sozialdemo

raten bekanntlich erfolgt, weil man auf national
Kiberal-konſervativer Seite eigene Wahlmännerliſten
guſſtellte und dadurch den Sozialdemokraten zur
xelativen Mehrheit verhalf.

(Colonialpolitik.) Gegen Dr.
Schröber-Poggelow will nach dem „Hamb.
Corr.“ der Vorſtand der deutſchoſtafri
kaniſchen Plantagen geſellſchaft klagenb
vorgehen. Denn er habe die ihm über ſeinen
Bruder zugegangenen Mittheilungen verheimlicht
und damit die Geſellſchaft nach allen Richtungen
hin, auch materlell geſchädigt Der Vorſtand hegt
die Abſicht, eine ſtrafrechtliche wie eine civilrechtliche

Klage gegen ihn ein zuleiten. Ueber den
Feldzug gegen die Wahehe wird uns
mitgetheilt, daß der Compagnieführer Prince eine
größere Streifkslonne der Wahehe zurück geſchlagen
Und ſüdlich von Kuirenga eine befeſtigte Station
als Stützpunkt weiterer Operationen gegründet hat.
Die Wahehe, gewitzigt durch die bei der Scheele'ſchen

Eintreffen weiterer Verſtärkang ſoll die Straf
exveditton gegen die Wahehe fortgeſetzt werden.

Provinz und Unggegend.
[J Halle a. S., 7. Oet. Jn die hieſtge königl.

Klinik wurde u. g. der Knecht Robert Winter
aus Bönitz bei Liebenwerda eingeliefert, welcher
einer Leichtfertigkeit ſondergleichen zum Opfer gefallen
iſt. Als Winter mit noch zwei Bekannten am
frühen Morgen des Montag den dortigen Gaſthof
verließ, um nach Hauſe zu gehen, wurden aus einem
Fenſter des Gaſthoſs mehrere Schüfſe abgegeben,
von denen einer den Winter unterhalb des linken
Auges traf. Winter ſchleppte ſich noch eine Strecke
weit und ſtürzte dann bewußtlos zuſammen. Hier
fanden ihn ſpäter auf Arbeit gehende Leute und
brachten ihn nach ſeiner Behauſung, dann wurd
er nach hier geſchafft. Der leichtfertige Schütze ſoll
der Beſitzer jenes Gaſthofes geweſen ſein. Die
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Halle a. S., 7. Oet. (Schwurgericht.)
Der 19 Jahre alte Schuhmachergeſelle Friedrich
Fräntzel aus Osmünde bei Gröbers wurde des
Sittlichkeitsverbrechens für überführt erachtet und
unter Agnahme mildernder Umſtände zu 10 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Die Wittwe Marie
Schückel geb, Habrecht von hier, 37 Jahre alt,
und der Buchhaiter Louis Arndt von hier, 43
Jahre alt, aus Magdeburg gebürtig, öfter vorbeſtraft,
ſtehen unter Anklage des Meineides. Es handelte
ſich um den Bierausſchank im Schückel'ſchen Früh
ſtückskeller, der poltzeilich nicht geſtattet war Jn
einer Gewerbeſteuercontraventionsſache vor hie ſt zem
Schöffengericht ſollen beide falſch ausgeſagt und
dies beſchworen haben. Die Schückel erhielt wegen
fahrläſſizen Meineides 3 Monate Gefängniß, Arndt
wegen Meineides 2 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen.

Delitzſch, 6. Oct. Die heutige Stadtser
ordnetenverſammlung hatte ſich zum erſten Male

Kramer u. Co. 75000 Mark baar und freie
Hergabe des in Betracht kommenden ſtädtiſchen
Grund und Bodens zu bvewilligen. Die Ver
ſammlung ſtellte ſich auf den Standpunkt der
Commiſſion und des Magiſtrats, wonach der Baar
zuſchuß bewilligt, die freie Hergabe des Grund und
Bodens jedoch abgelehnt wird. Wenn die Herren
Kramer u. Co. hierauf eingehen, ſo iſt alſo der
Bau der Bahn beſchloſſene Sache.

F Langenſalza, 6. Dct. Einen ſchnellen
Tod fand am Sonntag Abend der 12 jährige
Schüler A. B. in Zimmern Während ſein
Vater mit dem älteſten Sohne über Land gefahren
war, machte ſich A. an dem Gewehrſchranke zu
ſchaffen und fteckte eine Patrone in den Lauf.
Durch irgend einen Zufall entlud ſich das Gewehr
nd der Schuß drang dem Knaben in die Bruſt,
Anter dem Schulterblatte verließ die Kugel den
Körper wieder. Der Tod trat in Folge ſchwerer
Verletzung von Herz und Luange ſofort ein. Der
Knall war nirgends im Hauſe gehört worden als
Hie Mutter kurz darauf ahnungslos das Zimmer
hetrat, fand ſie ihren Sohn als Leiche vor

Vermiſchtes.
(DerPräſidentd erſüd afrikaniſchen Republih

e ein Altmärker. Es wird darüber dem „Salzw. Wochbl.“
geſchrieben Herausgeſtellt hat ſich die gewiß auch allge
e neres Intereſſe erweckende Thatſache, daß der Präſident
Krüger, der durch ſeine einſichtsvolle und thatkräſtige
Stag leitung, die bewundernden Blicke der Welt auf ſich
gelenkt hat, aus dem im Kreiſe Salzwedel gelegenen Dorfe
Met rin ſtammt: Dort hat ſich die Erinnerung noch
leben tig erhaltn, daß ſeiner Zeit ein Mann Namens Krüger,
der weithin Handelsgeſchäfte getrieben hatte, nach Holland
ausgew indert ſei, ohne daß man über ſeinen weiteren Ver
bleib je wieder etwas gehört hatte. Durch Herrn Miſſions
inſpektor Merensky in Serlin, der kürzlich in Stendal bei
Gelegenheit des Volksmiſſionsfeſtes einen Vortrag hielt, iſt
es für zweifellos erklärt worden haß Präſident Krüger der
Enkel jenes ausgewanderten Mehriners iſt. Daß der Leiter
der Transvaalrepublik aus der Aitinerk ſtamme, war wohl
bekannt über ſeinen Sta mont er wußte man bis jetzt
nichts und es fehlte das Binkeglied zwiſchen ihm und dem

Expedition gemachten Erfahrungen, haben ſich aus in
Kuirenga zurückgezogen und ſuchen durch kleinere
Vorſtöße die Schutztruppe nachzulocken

Anzeigen
e Dieſen Theil übernirzent die Redaetion

am Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nachrichtess.
Geſtern Abend 210 Uhr verſchied nach

langen Leiden
Fräulein Rathilde Rödiger

im 76. Lebensjahre.
Merſeburg, den 8. October 1836.

Die Hinterbliebenen.
Für die liebevollen Beweiſe herzlicher

Theilnahme ſagen unſern gufrichtigſten Dank.
Maſch.Mſtr. Müller und Frau.

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den 12 Oetober 1896,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Wahl eines Stadtraths.
2) Beſchaffung von 60 Gasglühlichtlaternen.
8) Beitrag zur Kanaliſation des Schafgrabens.

Geheime Sitzung.
Perſonglien.

Merſeburg, den 7. October 1896.
Der Vorſteher 27 Stadtvervrdueten.

itte.
RobiliarRachlaßAuckion.

Sonnabend den 10. d.
von Vormittag 9 Ahr an,
ſollen im Reſtaurant Caſino hier

2 Sophas 1 Kkeiderſecretär,
Fiſche, Stühle, Wettſtelen, Jeder
Hetten, Wilder, Spiegel. Ahren,
Kleidungsſtücke u. dergl. mehr,

ſowie nene Lampen, Cylinder, Haus
und Küchengeräthe

meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 5. October 1896.

G. M öfer,
AuctionsComiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxator

Zwangsverſteigerung.
Somme er el er A. N.

vormtetegs Ah Uerſte igere ich im Caßns hier
3 Wettſkellen (darunt. I franz.)
mit Matratzen und Keilkiſſen.
3 voll. Hebett. Welten, 1
Fopha, 1 Kleiderſecr., 1 Kom
Mrode, 1 gold. Hamenuhr mit
Kette, 9 ſtlberne Kaßeelöſfel
u. dergl. m.
Merſeburg, d. 8, October 1896.

öffentlicher Sitzung
Zweigbahn Zwochau

Erſt nach
Soolweiden Verpachtung.

Am Donnerstag des 15. D. M.,
vormittags 10 Uhre,

wird die SoolweidenNutzung der Rittergüter
Skopan und Collenbey öffentlich meiſtbietend
verpachtet. Verſammlung im Gaſthof zu
Skopan. Bedingungen werden bei Beginn
des Termins bekannt gemacht.

Mildebrath, Förſter-
Ein gutes Arbeitspferd,

brauner Wallach, 9 Jahre alt,
ſteht zu verkaufen im Gaſthof

Zum Thüringer Hof.
Aal Kays erw.

Ein Paar Länferſchweine
zu verkaufen

e Leynger Straße A.
Mehrere Fuhren Dünger

ſind abzufahren im Gaſthof zum goldenen
Hahn

e

e

A. el.Ein Schlachteſchwein
ſteht zu verkaufen

Hälterſtraße 14.
Kurboſel- Verkauf.

Doppelt gut und ſorgſälttg
verleferte Kartoffel beſter Onalf
tät und zwar

Ia. weiße Speiſekartoffeltt a
Mk. 930 Pf. pro Ckr.,

Ia. ViolgSpeiſekartoſfelse a 3
Mk. pro Ctv.,

Ia. bayeriſche Speiſekartoſfeln
a 3 Mk. 20 Pf. pro Ctr.,

werden Bontags, Dietzſtags und
Sontabends jeder Woche auch a
Poſten von Centner abge
gebe.

Halleſche Straße 40.
Die Gutsver waltung

von Carl Berger
Ein ſchöner Laden

mit Wohnung

n

1897 zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Erste Masse
vermiethen

Wearnbeaun Biennerentsfease

Es handelte ſich darum, die Forderung der

(am Markt) iſt zu vermiethen und 1. April

mit Valkon, Garten und Badeſtube zu

mit der elektriſche
Belitzſch zu beſchäftigen.

Firma der Transvaa

Zwei Wohnungen zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen

Krautsesweasse 5
Ein Vogis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen

und 1. Januar 1897 zu beziehen. Näheres
Kl. Kissergsresse 286.

Ein Vogis, beſtehend aus 3 Stuben, 4
Kammern, ſowie ſon ſtigem Zubehör, iſt zu
vermiethen Weiße Maner 16

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Januar
1897 zu beziehen. Preis 44 Thlr.

Oberaltenburg 11
Eine Wohnung, beſt. aus 2 Stuben, 2

Kammern, Küche u. allem Zubehör, event. auch
Stallung, zum 1. April 1897 an ruhige Leute
zu vermiethen. Kunahbe- Sand 9.
Gine möblirte Stube u. Schlafkammer

iſt ſofort zu vermiethen
Karlſte aſze 49, 1 Treppe.

Einfach möblirtes Zimmer
mit Schlafkammer ſofort zu beziehen

Bargssrasse D.
Gut möblirtes Zimmer

mit oder ohne Penſion ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Möblirte Wohnung
ſofort zu vermiethen

OHherhuvrgeseags e S
Schlafſtelle ofen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Wohnung im Preiſe von 40—50 Thlr

wird von ruhigen Leuten mit einem Kinde
zum 1 Januar geſucht. Offerten unter K
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnung ſucht zum I. April k. J bis zu
ungefähr 300 Mark junger Beamter

Angebote werden unter S G an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Aloebewirkt Worleel. Fil. Krumtz,
außergerichtl. vereid. Auctionscommiſſar.

ganz und zerlegt
e

ausgewanderten Krüger. Die Formilie des jetzigen Schulzen
Krüger bewohnt noch jetzt den Stammhof des Präſidenten

Irepublik.

J 5 hat und8ine Frau lie vorwärts
Kommen will, Jese Dr. Bocks Buch Kleine
Familie 30 Pf. Briefm. eins.

Kiötzsen, Veriag, Leſpeig 28-
Damonsodeidörod!

Zur Anfertigung von
Damen und Kindergarderobe
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Gesehw. Brancke,
GOberburgkraße 1.

Vinleruherzeher, Mäntel Filze,
Schlaf- und Vſchdecken. cher
Röbel und Sardinenſtofe u.

reinigt, färbt und ſtellt neu c her

Viax Wirth's
Färberei und chem. Waſchanſtalt,

Gosthardsstrasess 40.

Kiümder leicht
iſt die Herſtellung eines vortrefflichen Gebäckes,
wie Altdeutſcher Topfkuchen, Obſtkuchen e. mit

Treberts Backpulver.
à Packet 15 Pf. bei den Herren

W I. Kiel Drogenhandlung,e. Varankge, Colonialwaarenhandlung,
Wie Senuwige, x
Meinen werthen Kunden zur gefälligen

Nachricht, daß ſich meine Wohnung jetzt

Poſtſtraße Nr. 4
befindet.

Klara Kaästner, Plätterin.

Verkaufe

e Brikettsgewogen à Ctr. 50 Pf.
ab Hof.

Carl VIrävo,
Lagzchſtädter Straße 17,

Ammtshänſer 12.

altbewährte
CarholTheerſchweſel Seife

Eine obere VorderEtage, beſtehen
Zimmern, Küche, Waſſerl. mit allem Zubeh

Weariemüsz, Gerichtsvollzieher. Teichſtraße 10 Neubau

aus 5 Marke
I ehör, Bergmann K. Cie. Berlin

zu vermiethen und 1. April 1897 zu beziehen

Fe: Dreioes mit Eräkugel und Kreuz von

gerft. a. M. Vorräthig 50 Pf. pr. Stück
bei V. Curtze, Stadt-Apotheke.

F. Wilh. Meier,
Schneidermeiſter
e

empfiehlt ſich zur Anfertigung elezanter

Zerren- Garderobe.
Garantie für tadelloſen Sitz bei ſauberer
Arbeit und ſoliden Preiſen.

NB. Auch Annahme von Stoffen.



vorzüglich täglich friſch
Fr. Sohbreiſhber's Gonditorel.
Jeder Huſten, e radieal beſeitigt C
Zede Zeiſerkeit nur durch Richters

Catarrh-Be freier(wohlſchmeckende Confituren).
Vorräthig in Merſeburg nur bei
Paul Berger, NeumarktDrogerie.

d
So s ch öm

Wie men
färbt man Stoffe aller Art in allen
modernen Farben, dabei garantirt wasch-
scht, rasch, mühbelos und ohne die
Hände zu beschmutzen, mit

Omnicolor.
Erhältlich à 5 P. in allen bedeu-
tenderen Drogengeschäften. [Fa. 53/9.]

e

WanderergFahrräder.

Zum Zeweis, daß Niemand in
der Lage i in Merſeburg und
Amgegend Wanderer- Fahrräder zu
verkanfen, habe ich einen 1397 er
Freisliſtenaus;ug nebſtdemgbſchluß
mit obiger Fireng in meinem Schau
fenſter ausgelegt.
Fabrikate obiger Firma auf Lager.

O. rdmanm,
Fahrrad und NähmaſchinenHaudlung,

Stufenstrasse 4.
Geſchäfts Uebernahme.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß
ich die von Herrn Goldſtein ſeit langen
Jahren innegehabte

Schleſſereß
käuflich übernommen habe und halte mich bei
Bedarf beſtens empfohlen.

Achtungsvoll
H. Mehls, Jnſtrumentenſchleifer,

6 Johannisſtraße 6,
nächſte Nähe des Marktes

Jeden Markttag an der Geiſelbrücke.

e Cacao
à Pſd, 140, 160, 200, 210 Pf.
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

We Miekkethfev,
Goltthardteſteaßße 39.

Bergwapnmn'g Sohuppen-Pomads

beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch alle
läſtigen Kopſſchinnen und wird für den Erfolg
garantirt. à Fl. Mk. bei

W. A. Gwralmels, Friſeur.

e Spiehwaaren.
Puppen.

Unſere im neu eingerichteten Muſter-
zimmer überſichtlich geordnete

Muster Ausstellung
von Spielwaaren und Puppen

zum 10, 28, 50 Pf., 1- 3 Mk. Verkauf und
beſſeren Artikeln iſt eröffnet und laden wir
alle Wiederverkäufer ein, ſchon jetzt ihre
Einkäufe bei uns beſorgen zu wollen, da
alle Lager reich ſortirt ſind
Größte Aus wnhl. Villigſte Preiſe.
Gebr. Buttermilch, e
Größſztes Kurz nud Spielwwaaren

Lager der Provinz.
Geſchäftshaus Landwehrſtr. 9.

nahe am Babnhofe. [53195)]

Pa. Sauerkohl
empfiehlt O. Daurev.

Neue Bismarck-Heringe,
neue Bratheringe,

neue Heringe in Goelée,
frischen geräucherten Aal,

frischen Aal in Golée,
ital. Maronen,

echte Teltower Rübchen,
feinsten Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Verſammlung der Zimmerer

in Mehler's Reatauraston
Sonnabend den 10. Octbr., abends s Khr.

Beſprechung über die Feier der Grund
ſteinlegung zum Kaiſer WilhelmDenkmal.

Hochtragende und
neumilchende Kühe

ſind bei mir wieder eingetroffen.
Louis Nürnberger.

Laden-Vermiethung.
Der ſeither von Frau Roßner innegehabte Laden mit

Wohnung iſt auderweit zu vermiethen und am 1. April 1397
event. auch früher beziehbar.

Merſeburg. Meinriceh Schultze sem.

Ileidlerstoſt-Venuheitem,
COrépe Voulé Cheviot Loden

Panama Schottem
sind in allen Preislagen und reichen Sortimenten auf Lager und bringe diese zur

Empfehlung. ee Acko l Schäfer
Ausverkauf von Herrenanzugſtoſen.

Um Platz für meine Leinen- und baumwoll. Waaren zu be
kommen, verkaufe

gällttlicho Buchobinstoffd zum Finraufspreis

aus. Rester noch billiger.

Markt I7. A. Gtümt her.

gar H,W 772 Stern 00,
kl. Ritterſtr. 3. Merſeburg. l. ſitterſtr. 3.

Den Eingang der neuen

e Winter warenhiermit anzeigend, empfehlen

Socken, Filzschuhe u. Filzstiefel
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

Lager Geraer und Greiger Kleiderſtoſe.
Empfehle ſämmtliche Neuheiten der Saiſon, wie Friſés,

Cheviots, Créèpes, Loden, Schotten, Fantaſiekleiderſtoffe
in gr. Auswahl.

Gleichzeitig empfehle Stoffe zu Herren und Knaben-
anzügen, Stoffe zu Kragen und Jaquets, Flauelle in allen
Farben und bekannter Güte.

Mertha Naumann
Bund Deutſcher Trichinen u. Fleiſchbeſchauer.

Sonntag den 11. October d. J., Nachmittag 3 Uhr, findet in der „„Weilehs-
Krone in Merſeburg Verscernumnluumg, der Fl.-B. des Kreiſes Merſeburg ſtatt.

Tagesordmumg:
Vortrag über Zweck und Ziel des Bundes.

2) Die Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchan im Reg. Bez. Merſeburg.
Ref.: P. Wichmann, Leipzig

Die Collegen werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Bundes Vorſtand. Der Ausſchufz.A. Kobert, Magdeburg. J. A. Reichenbach, Merſeburg.
Weocnde e Vortragd des Vereinsmitgliedes, praktiſchen Vertreters der arzneiloſen

Heilweiſe Herrn Max KIoeKeu von hier über

Medizin u. Naturheilkunde
ZUontag den 12. October, abends 8 Ahr,

in Tivoli
Gäſte können durch Mitglieder unentgeltlich eingeführt

werden. Der VorstandJunge Verländer Gänſe,
iunge Perlhühner

junge Vierländer Zähnchen
empfiehtt C. Zimmermann.

Hubold's Reſtauration
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Pisse breszztet
E. Baar, Markt Nr. 3.

Dem geehrten Publikum von MerſebuUmgegend bringe ich meine rſeburg ind

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 84.
000000609

Haushall-Cacgo,
garantirt rein, leicht löslich

Pfd. 2,00 und 1,60 M
empfiehlt

Gust. Schönberger ſun,e nManrer Begräbniß Koſſe.
Außerordentliche

General. Verſammlung
Fonnabend den 10. Ortober, abends 8
Rhr, im Casfmco

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorſtand.

Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und
Pferdezucht Verein hält am Somme
clem Oetober ev. ma ehetags 2 Uhr nachfolgende

Rennen
auf dem Reunplatz bei Halle a/S. (Paſſen
dorfer Wieſen) ab
1) Paſſendorfer Jagd Rennen, 2 Ehrenpreiſe.
2) Preis von Halle. Preis 1200 Mk. und

1 Ehrenpreis.
3) Verkaufs Hürden Rennen Preis 1200 Mk.
4) Kaiſer Preis. Ehrenpreis Allergnädigſt

gegeben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
5) HandicapSteeple-Chaſe. Preis 3000 Mk.
6) Merſeburger Jagd Rennen. Ehrenpreis

und 1500 Mk.
7) RauchRennen. Staatspreis 1000 Mk.

Alles Nähere beſagen die Plakate.

Sanuer's Reſtaurant
Heute Sehlachtefest.

Zur guten Quelle.
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr an

Wanne bei vollem Orcheſter, wozu
ergebenſt einladet J Hößfser.

Freitag
hausſchlachtene Wurſt

el g, Lindenſtraße 12.
Einen Tiſchlerlehrling

ſucht ſofort oder Oſtern
C. er Breiteſtraße 2.

Ein Mädchen von 14— 16 Jahren wird als

Arf war funggeſucht Windberg 4.
Einen tüchtigen Knecht

zum ſofortigen Antritt geſucht von
Wrie r ieh Keek in Dörftetvitz.
Suche einen tüchtigen zuverläſſigen

Geſchirrführer.
Pappenfabrik Mertel.

Acceordarbeiter
zum Räbenansnehmen

Gekonomie Steckners Zerg.

Ein Mädchen als Aufwartung
auf einige Vormittage in der Woche ſucht

Theodor Gachtler, Uhrmacher,
Gotthardtsſtraße Nr. 7.

Arbeiter
werden uoch angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Leute zum Rübenroden

werden angenommen.
Wellenburg, Halleſche Str. 38,

Eine Aufwartung h h
Limdenmestragse A.

Ammeldeumg.
An Jhre Hochwohlgeboren Frau v. Wurm

geb. v. Herwarth zu Bittenfeld.
Murs. Bowultem geb. Chesney bittet

um freundl. Nachrichten poste vestemse
Tübingen (Württemberg).

Für Armenien gingen ferner ein: Frau
von Noſtiz 3 Mk.; Frl. Th. H. 20; Haus
vater Künne 3; Frau Bierberg 1,50; Frau
N. N. 1; N. N. 0,25, J. A. S. 20; Frau
P. V. 3; Frau Kehr 3; Pfarrhaus Spergau
9; Chr. Herfurth aus Fährendorf 3; Ober
Reg.Rath Pogge 6; Superint. a. D. Schu
chardt 1,50; Frau OberReg. Rath Rudolph

in Cößlin 10. Summa: 84, I
Herzlichen Dank. S. S. 294,25 Mark.

J. A.: Martins
Hkerz eine Beilage-

en

v S S
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